
Straßenverzeichnis München - Ludwigsfeld

Achatstraße

Erstnennung: *1952

Achat ist Varietät des Minerals Quarz, die ausschließlich mikrokristalline Mineral-Aggregate in Form von Drusen
und Mandeln bildet. Auffälliges Merkmal von Achaten sind die überwiegend buntfarbigen, streifenförmigen
Ablagerungen aufgrund der rhythmischen Kristallisation, die beim Anschnitt von Drusen- beziehungsweise
Mandelsteinen sichtbar werden. Es gibt jedoch auch ungestreifte und einfarbige Achate.

Natürliche Achate können in fast allen Farbtönen vorkommen. Meist sind diese aber eher blass oder
pastellfarben. Bereit seit der Antike ist allerdings bekannt, dass sich Achate gut färben lassen. Grelle Farben wie
Kobaltblau, Magenta, Violett und Pink sind daher oft ein Hinweis auf künstliche Färbungen (siehe Abschnitt
Manipulationen und Imitationen)

xxxWikipedia:

Allacher Forstweg

Erstnennung: *1965

Am Eisfeld

Erstnennung: *2019

Ludwigsfeld geht auf ein Moorhufendorf zurück, eine Ansiedlung, die sich Ende des 18. Jahrhunderts im
Zusammenhang mit dem dortigen Torfabbau gegründet hat. Durch den Torfstich entstanden Tümpel, aus denen
im Winter Eis gewonnen wurde. Die Ludwigsfelder lieferten das Eis auch an die Münchner Brauereien.

Stadt MÃ¼nchen:

Am Torfstich

Erstnennung: *2018

Ludwigsfeld geht auf ein Moorhufendorf zurück, eine Ansiedlung, die sich Ende des 18. Jahrhunderts im
Zusammenhang mit dem dortigen Torfabbau gegründet hat.

Stadt MÃ¼nchen:

Auf den Schrederwiesen

Erstnennung: *1992

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 1/4       Stand: 10.03.2026



Berthold-Litzmann-Straße

Erstnennung: *1947

Berthold Litzmann (* 18. April 1857 in Kiel; ? 14. Oktober 1926 in München) war ein deutscher Germanist und
Literaturhistoriker in Bonn. Er hatte wesentlichen Anteil an der Etablierung der neueren deutschen
Literaturgeschichte als selbständiger Disziplin.
Berthold Litzmann war der Sohn des Gynäkologen Carl Conrad Theodor Litzmann und besuchte von 1865 bis
1875 die Kieler Gelehrtenschule. Er studierte ab 1875 zunächst Rechtswissenschaft in Bonn, Kiel und Leipzig. Ab
1875 war er Mitglied des Corps Teutonia Bonn. 1877 wechselte er zur Germanistik und wurde in Berlin Schüler
Wilhelm Scherers. 1879 promovierte er in Tübingen mit der Arbeit Zur Textkritik und Biographie Johann Christian
Günther's. 1883 erfolgte die Habilitation in Kiel mit der Arbeit Christian Ludwig Liscow in seiner litterarischen
Laufbahn. 1883/1884 war er Privatdozent in Kiel.

In Jena erhielt Litzmann zunächst einen Lehrauftrag und war von 1886 bis 1892 außerordentlicher Professor der
Neueren deutschen Literaturgeschichte. Von 1892 bis zu seiner Emeritierung 1921 lehrte er Literaturgeschichte
an der Universität Bonn, zunächst als außerordentlicher Professor und ab 1897 als ordentlicher Professor. Von
1902 bis 1908 schrieb eine dreibändige Biographie über Clara Schumann, die er bereits aus seiner Kindheit
kannte. Er war mit Ernst von Wildenbruch befreundet, dessen Gesamtwerk er von 1911 bis 1924 herausgab.
1906 gründete er die ?Literarhistorische Gesellschaft Bonn?.

Ab 1917 war Litzmann führendes Mitglied der Deutschen Vaterlandspartei und schloss sich 1919 der
Deutschnationalen Volkspartei an. Er befürwortete 1919 Thomas Manns Ehrenpromotion an der Universität Bonn.
Nach seiner Emeritierung ging Litzmann nach München, wo er freundschaftlichen Kontakt zu Thomas Mann
hatte. Thomas Mann hielt auch die Grabrede auf ihn.

xxxWikipedia:

Diamantstraße

Erstnennung: *1952

Diamant ist die kubische Modifikation des Kohlenstoffs und als natürlich vorkommender Feststoff ein Mineral aus
der Mineralklasse der Elemente. Diamant bildet meist oktaederförmige Kristalle, oft mit gebogenen und streifigen
Flächen. Weitere beobachtete Formen sind das Tetraeder, Dodekaeder und der Würfel. Die Kristalle sind
transparent, farblos oder durch Verunreinigungen (z. B. Stickstoff) oder Kristallgitterdefekte grün, gelb, braun und
seltener auch orange, blau, rosa, rot oder grau bis schwarz gefärbt.

Diamant ist der härteste natürliche Stoff. In der Härteskala nach Mohs hat er die Härte 10. Seine Schleifhärte
nach Rosiwal (auch absolute Härte) ist 140-mal größer als die des Korunds. Die Härte des Diamanten ist
allerdings in verschiedenen Kristallrichtungen unterschiedlich (Anisotropie). Dadurch ist es möglich, Diamant mit
Diamant zu schleifen. In dem dazu verwendeten Diamantpulver liegen die Kristalle in jeder Orientierung vor
(statistische Isotropie), damit wirken immer auch die härtesten unter ihnen auf den zu schleifenden Körper.

Diamant ist optisch isotrop mit hoher Lichtbrechung und hoher Dispersion. Er zeigt Fluoreszenz und
Phosphoreszenz und ist triboelektrisch. Er verfügt über die höchste Wärmeleitfähigkeit aller bekannten Minerale.

Das Gewicht einzelner Diamanten wird traditionell in Karat angegeben, einer Einheit, die exakt 0,2 Gramm
entspricht (siehe Abschnitt ?Gewicht in Karat?).
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Kaiserhölzlstraße

Erstnennung: *1951

Kristallstraße

Erstnennung: *1952

Ein Kristall ist ein Festkörper, dessen Bausteine ? z. B. Atome, Ionen oder Moleküle ? regelmäßig in einer
Kristallstruktur angeordnet sind. Bekannte kristalline Materialien sind Kochsalz, Zucker, Minerale und Schnee ?
aber auch die Metalle. Aufgrund der regelmäßigen Anordnung der Atome bzw. Moleküle weisen Kristalle keine
kontinuierlichen, wohl aber diskrete Symmetrien auf; man spricht von Translations- und Fernordnung.

Ein Kristall ist ein homogener Körper, denn er ist stofflich und physikalisch einheitlich. Aber viele physikalische
Eigenschaften sind von der Raumrichtung abhängig, d. h. ein Kristall ist anisotrop.

Vor 1992 wurden Kristalle über ihre Periodizität definiert: In diesem Sinne ist ein Kristall dreidimensional
periodisch aus gleichbleibenden Struktureinheiten aufgebaut. Diese Struktureinheit heißt Einheitszelle oder
Elementarzelle.

xxxWikipedia:

Onyxplatz

Erstnennung: *1952

Onyx [?o:n?ks] ist eine undurchsichtige bis schwach durchscheinende, zweifarbig schwarz-weiß geschichtete,
faserige Varietät des Chalcedons, der wiederum eine Varietät des Minerals Quarz ist. Achat ist eine ähnliche,
aber vielfarbige Varietät.

Onyxmarmor (auch Onyx-Marmor oder Marmor-Onyx) ist dagegen ein gelbes, braunes oder grünes
Kalkstein-Sinter-Gestein, welches oft irreführend mit der Kurzbezeichnung Onyx belegt wird.

Echter Onyx wird ausschließlich zu Schmucksteinen verarbeitet.
Ins Deutsche wurde die Bezeichnung Onyx im Mittelalter über das Lateinische aus dem Griechischen entlehnt,
wo ???? (Gen. ??????) ?Fingernagel? oder ?Kralle? bedeutet. Verwandt mit dem griechischen Wort sind im
Lateinischen unguis, im Althochdeutschen nagal, im Litauischen nagà und im Sanskrit ?? (nakhá). Allen diesen
indogermanischen Sprachen gemeinsam ist die Bedeutung Klaue, Kralle, Pferdehuf und Fingernagel.

xxxWikipedia:

Opalstraße

Erstnennung: *1952

Der Opal ist ein häufig vorkommendes Mineral aus der Mineralklasse der ?Oxide und Hydroxide?. Als amorpher
Festkörper besitzt Opal (ähnlich wie Glas) keine Kristallstruktur und tritt meist als massige Adernfüllung oder
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knollig ausgebildet auf.

Opale werden ausschließlich zu Schmucksteinen verarbeitet.

Der Begriff Opal wurde aus dem lateinischen opalus bzw. dem griechischen ???????? opallios für ?kostbarer
Stein? übernommen und stammt vermutlich aus dem Sanskrit upala. Dies wird allerdings von Allan W. Eckert in
seinem Werk The World of Opals bezweifelt, da dieses Wort für alle Gesteine gelte, während die frühen
Magyaren/Ungarn Opalminen als Opalbanya bezeichneten.

xxxWikipedia:

Röhrichtstraße

Erstnennung: *1947

Rothwiesenstraße

Erstnennung: *1992

Schrederbächlstraße

Erstnennung: *1951

Schroppenwiesenstraße

Erstnennung: *1992

Smaragdstraße

Erstnennung: *1952

Smaragd ist eine Varietät des im hexagonalen Kristallsystem kristallisierenden Silikat-Minerals Beryll und hat eine
Mohshärte von 7,5 bis 8. Seine chemische Zusammensetzung ist durch Be3Al2Si6O18 beschrieben. Die Farbe
ist durch Beimengung von Chrom- und Vanadium-Ionen grün, die Strichfarbe ist weiß.

Das Wort ?Smaragd? wurde über das lat. smaragdus aus dem griechischen ?????????, smáragdos (grüner
Stein) entlehnt und ist mit Sanskrit marakatam (grün) verwandt; vermutlich ist das Wort jedoch semitischen
Ursprungs, vgl. akkad. barraqtu ?glänzender Stein?, zur Wurzel BRQ ?glänzen? und hebr. ???? (b?reqet),
?Smaragd? zu ??? (bâraq), ?blitzen?.

xxxWikipedia:
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